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Nr. 30 - 1933 *

Olt' Ultö
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Neue Fronten. Zum l. August 1933.

Aon E. Oser.

Was wollt ihr, neue Fronten,
Bringt ihr das Heil, das Licht?
Was unsre Väter konnten,
War schwurverbürgte Pflicht!
Hat nicht die alte Treue
Der Schweizer Haus gebaut?
Hat nicht das Volk in Reue
Schon oft sich selbst erschaut?
So viele sind'* der Fehden,
Die uns in Not gebracht.
Glaubt ihr, mit scharfen Reden
Sei neues Sein entfacht?
Schaut hinter euch, ihr Jungen
Und stürmt nicht ziellos nur!
Wie vieles ward bezwungen
Einst mit dem alten Schwur!

Gewiss, der Zeiten Schwere Die neue Front sei: Hoffen
Blieb hart uns auferlegt. Auf unsres Herrgotts Macht.
Weit klafft die Not der Leere, Noch stehn viel Türen offen,
Die unser Herz erregt. Noch glänzt ein Stern zur Nacht.

Und doch! Noch weht das Zeichen, Die neue Front sei: Danken
Weiss-rot, durch unser Land. Dem waltenden Geschick,
Noch kann ein Bund erreichen, Das zu der Berge Schranken
Zu fügen Sinn und Hand.

Die neue Front sei: Wille
v. - VA •• -5 v., -f.v.-

Zu ungebroch'ner Tat!
Noch keimt aus Herd und Stille
Des Guten heil'ge Saat.

Die neue Front sei: Stützen,
Wenn unser Bruder fällt.
Sei: unsre Heimat schützen
Vor dem, was sie zerspellt.

Uns liess den freien Blick.
Was wollt ihr, neue Fronten?
Schaut offnen Aug's zurück,
Schaut, was die Väter konnten
Für unsres Landes Glück!

Und wenn wir heute spenden
Dem Sehweizerland zum Schutz,

Nur eine Frönt erstehe,
Und das, was sie erschafft,
Ist, dass die Heimat sehe

Rings neugestählte Kraft.
Dann sei's mit will'gen Händen
Der einen Front zu Nutz

Die Kranzjungfer.
Rebensfrübting.

•ßtesbetf) (Sauber liegt halbwach im S3ett unb böft
bem bellen Sonnentag entgegen. Spabenlärm unb Sintern
ftfilag bringen burch bas offene Senfter in bie enge Rammer
herein. Hnbewubt nimmt bas Rinb an ber groben ÏRorgen»
frcube bes leichtlebigen ffceberoöltteins teil, ÜDtanchmal Iäfet
M auc| eine SImfel ht ben Tannen bes nahen Sfarr»
9artens hören. Unb nun tommt bie ©Iode, touchtig, un»
ethittlich Schlag an Schlag reihenb; bie ©Iocte, bie für fie
"£<*9 heifet, bie hinter Traum unb §inbämmern jeweils ihren
iihraeren Sunti febt.

Riesbetb reibt fidj ben Schlaf aus ben Slugen unb fudjt
mit bem Sötorgen auseinanber^ujeben. Da fällt lie pläb»

^ fait überlaut ber ©ebante an; Seilte ift Schultag!
^hrenb ber Sommermonate hat fie es ja nun gut, nur

Aus dem Leben einer Geringen. Von Alfred Huggenberger.

nodj bwei Aüalbtage m ber 2Boche mub fie in ber Schul»
baut fiben. £), wie fdjön ift es both, bem Sater auf ber

©emeinbeftrabe mit Stechen unb gorte behilflich 3U fein!
SBie fdjön ift es, neben ber immer ffeunblichen 3eIgbof=
bäuerin mit ber leichten Spibhaub SBeibrüben 3U baden
ober fich in ber turäweiligen Runft bes liebwertes unter»

richten 3U taffen! Sluf ber 3elg hat wan es einfach fein,
wenn fdjon in ôaus, $elb unb ©arten oiel, oiet Arbeit
gemalt werben mub. Sei ben reichen Reuten ift auch am
SBerttag Sonntag, weit fie nie wegen ben Sdjulben Slngft
haben müffen. Die Sennerin ift wohl eben barum faft
jeben Tag gleich aufgelegt. Sie fdjimpft nie, auch wenn
Riesbefh beint SRebenfäuberit einmal aus Serfeben bas un»

richtige Schab ausbricht. Stein, fie tann fogar recht auf»

geräumt rühmen: ,,'gahr nur fo fort> bann wirb einmal

lì 30 - 1933 »

ore' unb
Bin Blatt kür bsiinAlliobo Vi-t und kannst
BeraosAeber: Iules Werder, Vucbdrucberei, in Lern 23. Hàl-AMA

^eue Fronten. i. àZusì 1933.

Ion I?. Oser.

Jas wobt ibr, neue Fronten,
bringt ibr das Heil, «las liebt?
Jas unsre Väter konnten,
Var s«luv nrverbür^ t« ; Bllicbt!
Ilat niât die alte Irene
Der 8obwei?er Haus Zebant?
Hat niât «las Volle in Bene
8ebon olt sielr selbst ersebaut?

80 viele sind's der Bebden, ^
bis ans in Vot Aebraebt.
Blaubt ibr, rnit sebarken Reden
8ei neues 3ein entkaebt?

8ebaut binter eucb, ibr Innren
Vnd stürmt niebt Ziellos nur!
Iie vieles ward be^wunZen
binst mit dem alten 8ebwur!

(iewiss, der leiten 8ebwere Die neue krönt Ski: Hollen
Blieb bart uns aulerleAt. Vul unsres Herrgotts Naebt.
V eit lilallt die iVot der Beere, iXoeb stebn viel luren ollen,
Die unser Ber?: errent. iXlocb xlänxt ein 3tern xur !>iaebt.

lind doeb! ?ioeb webt das Xeieben, Die neue Iront sei: Banleen
VVeiss-rot, dureb unser Band. Dem waltenden BesebieB,
Voeb Bann ein Bund erreieben, Bas 2n der BerZe 8cbranleen
Xu lüzzen Zinn und Hand.

Die neue Bront sei: W ill e

Xu unAebrovb'ner Bat!
Voeb Beirut aus Herd und 3tille
Des Buten beil'Ze 3aat.

Die neue Bront sei: stützen,
Wenn unser Bruder lallt.
8ei: unsre Heimat sebüt?ien

Vor dem, was sie ^erspellt.

Bns liess den lreien Blieb.

Was wollt ibr, neue Bronten?
8ebant ollnen VuZ's i?urü« B,
3«baut, was die Väter Bonnten

lür unsres Bandes BlücB!

Blud wenn wir beute spenden
Bein 8ebwsiêi6r1and ?^um 8ebut2,

iXur eine Bront erstebe,
Bnd «las, was sie erseballt,
Ist, dass die Heimat sebe

Bin^s neuAestäblte Rralt.
Bann sei's mit will'Zen Bänden
Ber einen Bront su Nut-i!

Die Xran^iuitLker.
Lebensfrühling.

Liesbeth Gander liegt halbwach im Bett und döst
dem hellen Sonnentag entgegen. Spatzenlärm und Finten-
schlag dringen durch das offene Fenster in die enge Kammer
herein. Unbewußt nimmt das Kind an der großen Morgen-
freude des leichtlebigen Federvölkleins teil. Manchmal läßt
!lch auch eine Amsel in den Tannen des nahen Pfarr-
gartens hören. Und nun kommt die Glocke, wuchtig, un-
erbittlich Schlag an Schlag reihend! die Glocke, die für sie

heißt, die hinter Traum und Hindämmern jeweils ihren
schweren Punkt setzt.

Liesbeth reibt sich den Schlaf aus den Augen und sucht
ach mit dem Morgen auseinanderzusetzen. Da fällt sie plötz-

^ last überlaut der Gedanke an: Heute ist Schultag!
àhrend der Sommermonate hat sie es ja nun gut, nur

Vus dem Beben einer Beringen. Von Vllred IInMenberAer.

noch zwei Halbtage in der Woche muß sie in der Schul-
bank sitzen. O, wie schön ist es doch, dem Vater auf der

Gemeindestraße mit Rechen und Forke behilflich zu sein!

Wie schön ist es, neben der immer fxeundlichen Zeig Hof-

bäuerin mit der leichten Spitzhaue Weißrüben zu hacken

oder sich in der kurzweiligen Kunst des Rebwerkes unter-
richten zu lassen! Auf der Zeig hat rnan es einfach fein,
wenn schon in Haus, Feld und Garten viel, viel Arbeit
gemacht werden muß. Bei den reichen Leuten ist auch am
Werktag Sonntag, weil sie nie wegen den Schulden Angst
haben müssen. Die Fennerin ist wohl eben darum fast
jeden Tag gleich aufgelegt. Sie schimpft nie, auch wenn
Liesbeth beim Nebensäubern einmal aus Versehen das un-
richtige Schoß ausbricht. Nein, sie kann sogar recht auf-
geräumt rühmen: „Fahr nur so fort, dann wird einmal
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